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AKTUELL 
Schlagabtausch in B o n n  

Die Vorgänge um den Austritt 
radioaktiver Teilchen aus dem vor-

« 

erst abgeschalteten Hochtempera-
tur-Reaktor in Hamm-Üntrop 
(Nordrhein-Westfalen) haben am 
Donnerstag in Bonn im deutschen 
Bundestag zu einem heftigen 
Schlagabtausch zwischen konserva-
t i v - l i b e r a l e r  Koalition und sozialde
mokratisch-grüner Opposition ge
führt. 

Sowjetunion in Südjemen 

Der südjemenitische Ministerprä
sident Jassid Said Noman hat in 
Moskau erklärt, dass die Freund
schaft und die Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion «der wichtigste 
Faktor» bei der  Entwicklung des re
volutionären Prozesses in Südjemen 
sei. Dies war am Donnerstag der  
Parteizeitung «Prawda» zu ent
nehmen. 

iRund vier Prozent 
i«Nica-Bananen» 

B e r n  (AP) Nach Ablauf der  zweimona
t igen Testphase haben sich die Bananen 
laus Nicaragua im normalen Handel in der  
(Schweiz etabliert, nachdem sie zunächst 
[nur a n  Ständen, in Drittwelt- und in Al-
Itemativläden erhältlich waren. Die Test-
Iphase s e i  zur vollen Zufriedenheit verlau
f e n ,  te i l ten die Organisatoren der Nicara-
| g u a - B a n a n e n a k t i o n  a m  Mittwoch in Bern 

B e i  zunehmenden Verkaufszahlen 
•würden zurzeit wöchentlich 30 bis 40 
• T o n n e n  Nicaragua-Bananen abgesetzt, 
•was e i n e m  Marktanteil von rund vier Pro
z e n t  entspreche. 

r 

Die Nachfrage sei bei allgemein sta
gnierendem oder  gar abnehmendem Ban-
[anenkonsum im Steigen begriffen. Mit 
•dem Verkauf der  «Nica-Banananen mit 
[dem kleinen Unterschied« hatten ver
schiedene schweizerische Entwicklungs-
[organisationen im Rahmen einer Ak-
[tionswoche im vergangenen März begon
nen. Nach d e m  grossen Erfolg dieser A k -

— statt der  erwarteten 15 Tonnen 
gelangten mehr als 125 Tonnen in den 
[Verkauf — beschlossen die Initianten, 
[die Nicaragua-Bananen weiter anzubie
gen. Zurzei t  werden sie von mehr als 40 
[Grossisten vertrieben. 

Die Hilfswerke betrachten die «Nica-
ananen« als ein Beispiel für einen ge

lohten Handel mit der  Dritten Welt mit 
N Ziel, einen Beitrag zu besseren Le
bensbedingungen in Nicaragua zu leisten, 
p'ese Bananen werden erstmals in de r  
(Geschichte Südamerikas nicht über  die 

der  Bananenkonzerne vermark-
N. Dadurch soll ein grösserer Teil des 
[Etlöses ins Produzentenland zurückflies-

'fl. Im Verkaufspreis der  «Nicas« ist 
ein Solidaritätsbeitrag enthalten, 

Ntdem ein Projekt für Bananenarbeiter 
111 Nicaragua unterstützt wird. Bisher ka-
N dafür nach Angaben de r  Initianten 
pOOO Franken zusammen. 

Autofreier Sonntag weiterhin auf freiwilliger Basis 
Mehr Äutos als im Vorjahr - Regierung plant attraktivere Aktionen zum Mitmachen 

• a u c h  

4 e a c o 8 6  

WM heute Freitag 
Brasilien - Algerien 
(In Guadalajara) 

20.00 Ungarn - Kanada 
(In Irapuato) 

24.00 England - Marokko. 
(In Monterrey) 

Auch Erfolge sind, um an ein bekann
tes geflügeltes Wort anzuknüpfen, rela
tiv. Der autofreie Sonntag vom 25. Mai 
hat nach Angaben von Regierungsrat 
Wilfried Büchel mehr Verkehr gebracht, 
als sich die Befürworter der Aktion er
hofft hatten, doch befolgten viele einhei
mische Autofahrer den Aufruf der Regie
rung, an diesem Tag auf das Motorfahr
zeug freiwillig zu verzichten. Trotz der 
schwächeren Befolgung des Aufrufes im 
Vergleich zum Vorjahr möchte die Re
gierung jedoch an der Freiwilligkeit der 
Aktion festhalten. 

Der  Regierung liegt ein Bericht über 
den autofreien Sonntag vor, der die Zäh
lungen des Verkehrs an  den zwei meist
befahrenen Kreuzungen Lindenplatz 
(Schaan) und A u  (Vaduz) enthält, doch 
möchte die Regierung, wie Regierungsrat 
Wilfried Büchel auf Anfrage erklärte, vor 
der  Veröffentlichung selbst zur Kenntnis 
nehmen, wie die Aktion abgelaufen ist. 
De r  Ressortinhaber für Verkehr betonte 
jedoch, dass trotz des stärkeren Ver
kehrsaufkommens der autofreie Sonntag 
als ein Erfolg bezeichnet werden könne. 
Viele Einheimische hätten an diesem 
Tag, der  dank des guten Wetters dazu 
einlud, auf  das Motorfahrzeug verzichtet 
und sich zu Fuss oder mit dem Fahrrad 
auf den Weg gemacht. 

Auf freiwilliger Basis 
Dass nicht alle Automobilisten aus un

serem Land den Aufruf befolgten, liegt 
nach Ansicht von Regierungsrat Büchel 
in der  Natur der  Sache. Die Regierung 
habe auch bei der  dritten Auflage des 
autofreien Sonntag an der Freiwilligkeit 
festgehalten und werde - sofern es weite
re autofreie Sonntage geben sollte - an 
diesem Grundsatz festhalten. Behördli
cher Druck ist, so Wilfried Büchel, bei 
einer Aktion, die zum Umdenken anre
gen und zu einem Bewusstwerden führen 
soll, fehlt am Platz. Den Erfolg sieht er  
vor allem in der Tatsache, dass viele Ein
heimische an diesem Tag wirklich auf das 
Auto verzichteten und das Postauto be
nützten oder  das Fahrrad hervorholten. 

Mehr Einheimische und mehr Ausländer 
Genaue Zahlen wollte Regierungsrat 

Büchel vor der Kenntnisnahme des Be
richtes durch die Regierung nicht nen
nen, doch haben sich nach seinen Worten 
die liechtensteinischen Fahrzeuge im 
Vergleich zum ersten autofreien Sonntag 
- am 21. April 1985 - etwa verdoppelt. 
Ihre Zahl lag demnach auch höher als bei 
de r  zweiten Auflage im Herbst des letz
ten Jahres, als das Wetter die Aktion 
auch beeinflusste. Bei den Ausländern 
konnte, wie er weiter ausführte, ebenfalls 

unge fäh r  eine Verdoppe lung  d e r  Fah r 
zeugfrequenz  g e g e n ü b e r  d e m  V o r j a h r  
festgestellt  werden .  Interessant  dabe i  ist 
nach se iner  Meinung ,  dass  sich d ie  Z a h l  
d e r  Fahrzeuge  mit  schweizerischen K e n n 
zeichen praktisch nicht  ve rände r t  h a t .  
was d a r a u f  schliessen lässt,  dass d e r  inter
nat ionale  Durchgangsverkehr  z u g e n o m 
m e n  h a t  u n d  möglicherweise die  au tof re ie  
Ak t ion ' i n  Vorar lberg  nicht d e n  erhoff ten  
Rückgang  d e r  Motor fahrzeuge  b r a c h t e .  
Bei d e n  ausländischen Fahrzeugen  h a t  
sich nach  Ansicht  von Regierungsra t  Wil
fried Büchel  berei ts  d e r  Re i severkehr  in 
Nord-Süd-Richtung b e m e r k b a r  g e m a c h t ,  
d a  d ie  autofreie  A k t i o n  e inen  M o n a t  spä 
t e r  als im V o r j a h r  er fo lg te .  

Nächster autofreier Sonntag im Herbst? 
Ü b e r  die Wei t e r füh rung  d e r  A k t i o n  

«autofre ier  Sonntag» h a t  die Reg ie rung  
o f fenbar  noch nicht entschieden.  Reg ie 
rungsrat  Büchel j edoch  vertr i t t  die  Mei 
nung ,  dass wei te re  derar t ige  A k t i o n e n  

folgen sollten, auch wenn  die  Auf ru fe  d e r  
Regierung nicht unbedingt  d e n  erhoff ten  
Erfolg bringen.  Als  nächstes  D a t u m  für  
e inen  autofreien Sonntag  bietet  sich d e r  
Be t t ag  a n ,  d e r  a u f  d e n  21. S e p t e m b e r  
e ingeführ t  werden  soll. Mit  d e m  v o n  d e r  
Regie rung  berei ts  verhängten  Verans ta l 
tungsverbot  könn te  für  diesen T a g  mit  
e i n e r  erfolgreicheren Ak t ion  gerechnet  
werden .  E s  sind auch ,  wie Regierungsrat  
Büche l  erklär te ,  verschiedene Möglich
kei ten  z u r  a t t rakt iveren Ges ta l tung  d e s  
autofre ien  Sonntags z u r  Diskussion ge
stellt worden .  Vorschläge liegen in F o r m  
v o n  generel len Tempol i in i ten .  von gänzli
chen  Fahrverbo ten  a u f  verschiedenen 
S t recken  o d e r  in bezug a u f  öffentliche 
Verans ta l tungen  a u f  Landes-  o d e r  G e 
m e i n d e e b e n e  vor. «Of fenbar  muss e in  ge
wisses A n g e b o t  an Möglichkeiten vorlie
gen».  me in t e  Regierungsrat  Wilfried Bü
chel .  «damit  die Aufrufe  zum freiwilligen 
Verzicht  auf  das  A u t o  a u f  f ruchtbaren 
B o d e n  fallen.» ( G . M . )  

Vermehrtes Mitspracherecht der Frauen 
Forderungen nach Einsetzung einer Kommission f ü r  Frauen fragen 

Die deutsche Bundesregierung ist nicht 
nur um ein neues Ministerium für Um
welt- und Reaktorsicherheit erweitert 
worden, sondern das Familienministe
rium erhielt durch eine neue Abteilung 
für Frauenfragen auch eine Aufwertung. 
In unserem Land hat die FBP-Fraktion 
im letzten Sommer ein Postulat zur Bil
dung einer Kommission, die sich mit der 
Gleichberechtigung beschäftigen will, 
eingebracht. Und auch die «Freie Liste» 
fordert eine Kommission für Frauen
fragen. 

Fragen  d e r  Gleichberecht igung u n d  
Fragen ,  d ie  sich speziell mit  d e r  Situat ion 
d e r  F r a u e n  in d e r  Politik. Wirtschaft  u n d  
Gesel lschaft  beschäft igen,  sind derzei t  
von  b e s o n d e r e r  Aktual i tä t .  Die  F B P -
Frak t ion  ha t  deshalb  im letzten S o m m e r  
ein Pos tu la t  e ingereicht ,  mi t  d e r  F o r d e 
rung  an  d ie  Regierung,  e ine  Kommiss ion  
zu  bestel len,  d ie  sich mit  d e r  Gle ichbe
recht igung von  M a n n  u n d  F r a u  in  d e r  
l iechtensteinischen Gese tzgebung  befasst  
u n d  dieses  Anl iegen  in d e r  Öffent l ichkei t  
bewusst  m a c h t .  

A u s g e h e n d  v o n  d e r  A n t w o r t  d e r  R e 
gierung a u f  die  Frage nach  d e r  rechtl i
chen  Stel lung d e r  F rauen  in d e r  E h e .  
Familie,  Staat  u n d  Gesellschaft  ge langte  
die  FBP-Frak t ion  zur  Auffassung,  dass  in 
d iesem Bere ich  noch  viel zu  t u n  sei. E i n e  
Kommiss ion ,  d ie  d e r  Regie rung  z u r  Se i te  
s tehen  w ü r d e ,  u n d  in d e r  insbesondere  

F r a u e n  z u  W o r t e  k o m m e n  sollten, könn
te nach Ansicht  d e r  F B P  solche Aufgaben  
ü b e r n e h m e n ,  wobei  besonders  an d ie  Öf
fentl ichkeitsarbeit  gedacht  ist. D e n  Frau
en  wäre  a u f  diese A r t  bereits im Vorfeld  
künft iger  Regelungen ein Mitsprache
recht e ingeräumt  und a u f  diesem W e g e  
d e m  Anl iegen  d e r  Gle ichberecht igung 
d e r  F rau  R e c h n u n g  ge t ragen .  

In d e r  kürzlich erschienenen Aussen
dung  forder te  auch die "Fre ie  Liste» die 
Einse tzung e ine r  Kommission für  F rau
enfragen.  die  von  Frauen  besetzt  w e r d e n  
sollte. Die Aufgaben  d e r  Kommission 
würde  dar in  bes t ehen ,  die Stellung d e r  
Frauen in allen gesellschaftlichen Berei
chen zu verbessern,  d e n  Zugang  de r  
Frauen  zu allen öffentl ichen Aufgaben  zu 
fördern ,  alle Benachtei l igungen d e r  F rau
en  zu beseit igen sowie durchzuse tzen ,  
dass alle Ausbildungs-  u n d  ErwerbspHitze 
z u r  Hälf te  mit Frauen  besetzt  werden  
können .  I m  wei te ren  soll sich die K o m 
mission für  e inen  geschlechtsneutralen 
Sprachgebrauch  einsetzen u n d  ein 
Rechtsse tzungsprogramm erarbe i ten ,  d a s  
Vorschläge z u r  A b ä n d e r u n g  d e r  U n 
gleichheiten en thä l t .  

D i e  Reg ie rung  ha t  ihren Bericht  auf 
d a s  Postulat  d e r  F B P  noch  nicht veröf
fentlicht. E r  wird j edoch  in absehba re r  
Ze i t  folgen,  wobei  möglicherweise auch 
die  Fo rde rungen  d e r  «Fre ien  Liste» mi t 
berücksichtigt  w e r d e n .  

Tempo 100 auf Schweizer Autobahnen abgelehnt 
Nationalrat in Bern diskutierte gestern über neue Tempolimiten 

Bern (spk) Der Schweizer Nationalrat 
fiat am Donnerstag zwei Anträge auf 
Tempo 100 auf Atobahnen mit 72:37 und 
65:42 Stimmen abgelehnt, eine bürgerli
che Motion auf Beibehaltung von Tempo 
80/120 bis zur Abstimmung über die In
itiative «pro Tempo 100/130» dagegen op
positionslos als Postulat überwiesen. 
Ausserdem überwies er stillschweigend 
und mit Einverständnis des Bundesrates 
eine Motion, wonach die Gemeinden die 
Befugnis erhalten sollen, weitergehende 
Geschwindigkeitsbeschränkungen einzu
führen. 

Die Motion beauftragt den Bundesrat, 
das Verfahren für Geschwindigkeitsbe
schränkungen auf Gemeinde- und Quar-
tierstrassen zu erleichtern. Damit sollen 
die Gefahren des Strassenverkehrs ver
ringert und Umwelt und Wohngebiete ge
schützt werden. Paul Günter  (LdU/BE) 
zog seine parlamentarische Initiative, die 
in der  gleichen Richtung zielte, zurück. 

Oppositionslos als Postulat überwiesen 
wurde eine von 43 bürgerlichen National
räten mitunterzeichnete Motion des Gen

fer Freisinnigen Jean Revaclier, die vom 
Bundesrat verlangt, Tempo 80/120 über 
die beschlossene Geltungsdauer (bis 31. 
Dezember 1987) hinaus in Kraft zu las
sen, bis die Abstimmung über die Initia
tive «pro Tempo 100/130» stattgefunden 
hat. Eine Motion Edgar Öhlers (CVP/ 
SG), Tempolimiten grundsätzlich defini
tiv im Strassenverkehrsgesetz festzuset
zen, scheiterte mit 45:25 Stimmen. 

Keine Chance für Tempo 100 
Als Gegenvorschlag zur Volksinitiative 

für Tempo 100/130 verstand Andreas 
Herczog (Poch/ZH) seine von den Sozial
demokraten und der LdU/EVP-Fraktion 
unterstützte, von SVP, F D P  und C V P  
bekämpfte parlamentarische Initiative für 
Tempo 100 auf der  Autobahn. 

Paul Günter  (LdU/BE) unterstützte die 
beiden Vorstösse, beantragte jedoch eine 
katalysatorfreundliche Ergänzung: Der  
Bundesrat solle für jene Autos, welche 
die ab  Oktober 1987 geltenden strenge
ren Abgasnormen erfüllten, die Möglich
keit höherer Aütobahn-Tempi vorsehen. 

Landtagssitzung 
Traktanden vom 26. Juni 

(pafl)  - D e r  Liechtensteinische L a n d 
tag  wi rd  a m  D o n n e r s t a g ,  26. Jun i  1986. 
u m  9.00 U h r ,  t agen  u n d  fo lgende  G e 
schäfte b e h a n d e l n :  
• Gese tzesvor lage  be t re f fend  die  A b ä n 

d e r u n g  d e s  Arbe i t sgese tzes  (E in füh
rung  d e s  8. S e p t e m b e r  - «Mar ia  G e 
bur t»  - als gesetzl icher  Fe ie r tag)  

• Gese tzesvor lage  be t re f fend  die A b ä n 
d e r u n g  d e s  Gese t ze s  ü b e r  d ie  Liech
tensteinische L a n d e s b a n k  

• E r h ö h u n g  d e s  Dota t ionskapi ta l s  d e r  
Liechtens te in ischen L a n d e s b a n k  u n d  
A u f n a h m e  e ines  langfristigen D a r l e 
h e n s  

• Bewill igung e ines  Verpf l ich tungskre
di tes  fü r  d e n  B a u  d e s  Berufsschulzen
t r u m s  B u c h s  

• Ausr ich tung  e i n e r  e r h ö h t e n  Subven
tion u n d  G e w ä h r u n g  eines  zinslosen 
Vorf inanzierungsdar lehens  an  die  G e 
m e i n d e  T r i e s e n b e r g  für  d ie  Abwasse r 
san ie rung  S teg-Malbun  

• Rechenschaf tsber icht  d e r  Reg ie rung  
u n d  L a n d e s r e c h n u n g  für  d a s  J a h r  1985 

• Geschäf tsber icht  u n d  J ah re s r echnung  
d e r  Liechtenste inischen Kra f twe rke  
f ü r  1985 

• G e m e i n d e  T r i e senbe rg  - Konzess ion 
z u r  V e r a n s t a l t u n g  u n d  V e r b r e i t u n g  
e igene r  F e r n s e h p r o g r a m m e  

• Beste l lung e ines  ad-hoc-Vors i tzenden-
f ü r  die  Verwal tungsbescherde ins tanz  

• W a h l  d e s  Aufs ichts ra tes  d e r  Liechten
steinischen K r a f t w e r k e  

Vor der Ratsmehrheit fand keiner der 
Tempo-100-Vorstösse Zustimmung: Das 
bürgerliche Postulat wurde mit 65:42, der  
LdU-Antrag zusammen mit dem Poch-
Vorstoss mit 72:37 Stimmen abgelehnt. 

Abgelehnt wurden mit 42:32 auch ein 
Postulat des Appenzeller «Grünen» Her
bert Maeder zur Belassung der Höchst
breite von Lastwagen und Reisecars bei 
2,3 Metern und mit 59:26 Stimme^ eine 
Motion Günter  (LdU/BE) über die Ab
gas-Sanierung von Altwagen. 

Nicht repräsentativ 
Pierre Etique (FDP/JU) wollte die Mei

nung des Bundesrates zu einem Abgas-
Versuch des Automobil-Clubs der 
Schweiz (ACS) im Wallis wissen. Der  
Test mit sechs repräsentativen Personen
wagen habe ergeben, dass bei Einhaltung 
von Tempo 80/120 der Benzinverbrauch 
gegenüber den «alten» Höchstgeschwin
digkeiten (100/130) durchschnittlich um 
7,8 Prozent angestiegen sei und die Auf
merksamkeit der  Fahrer deutlich nachge
lassen habe. 

Regen-Auswirkung 
auf Stromproduktion 

Baden (AP) Positive und nega
tive Auswirkungen auf die Strom
produktion haben die starken Nie
derschläge der letzten Tage und die 
dadurch steigenden Pegelstände der 
Gewässer. Vom Hochwasser der  
Flüsse beeinträchtigt wird die 
Stromproduktion an den Laufkraft
werken. wie am Mittwoch Heinz 
Baumberger. stellvertretender Di
rektor der  Nordostschweizer Kraft
werke A G  (NOK),  in Baden er
klärte. 

Bei hohen Pegelständen der  
Fliessgewässer sinkt das Gefälle 
zwischen Ober- und Unterwasser 
bei den Kraftwerken vor allem als 
Folge von Rückstaus. «An unseren 
Laufkraftwerken an Aare und 
Rhein produzieren wir derzeit 20 
Prozent weniger Strom als bei opti
malen Bedingungen«, sagte Baum
berger. 

Die Stauseen de r  Elektrizitäts
wirtschaft im Alpengebiet dagegen 
profitieren von den  vielen Nieder
schlägen. Laut N O K  waren anfangs 
Juni die Schweizer Stauseen im 
Durchschnitt zu 34 Prozent gefüllt, 
während es vor einem Jahr nur  23 
Prozent waren. Einzelne Stauseen 
im Voralpengebiet seien bereits na
hezu voll, hiess es.  

• Nebenbei —• 
Wir können wieder, wie es in einer 

Mitteilung unserer Behörden heisst, 
unbedenklich unsere Luft einatmen, 
das Trinkwasser gemessen, die 
Milch unserer Kühe zu uns nehmen, 
uns keine Scheu vor frischen Salaten 
und Gemüse auferlegen - kurz, die 
Lage nach Tschernobyl hat sich nor
malisiert: «Die Radioaktivität im 
Fürstentum Liechtenstein nähert sich 
Normalwerten». 

Doch was ist hier normal? Die 
kleinen Dosen radioaktiver Strah
lung, die offenbar auch aus anderen 
Kraftwerken schon entwichen sind? 
Oder die Strahlungen von den 
Atomwaffentests, die seit langem 
schon in regelmässigen Abständen 
durchgeführt werden? 


